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Der Biologe Beat Fischer beugt
sich im Botanischen Garten über
ein gelbes Pflänzchen – und
kommt ins Schwärmen: «Das ist
eine extreme Rarität, ein Früh-
lingsadonis. Es gibt es schweiz-
weit nur an wenigen Standorten
im Wallis.» Adonis vernalis
heisst die Pflanze mit wissen-
schaftlichem Namen, und das
zierliche Ding macht Wurzeln,
dieeinen Meter langwerden, da-
mit es tief noch Wasser holen
kann. Dasmusses, denn Adonis
bevorzugt ein trockenes Klima.
«Steppenklimas gibts nicht nur
in Zentralasien», sagt BiologeFi-
scher, «sondern auch im Wallis.»
In der Nähe von Martigny gebe
es die grösste Population dieser
Blume. Das Pflänzchen hat ei-
nen besonderen Trick auf Lager,
um genügend Wärmezu tanken.
Die Blütenstände passen sich
dem Sonnenstand an, Adonis
dreht sich wie ein Parabol-
spiegel.

Zehn Lebensräume
DieRarität aus dem Wallis ist ei-
nevon vielen hundert Pflanzen,
welche in der Ausstellung Le-
bensräumegezeigt werden.«Der
Botanische Garten widmet sich
dem Thema biologische Vielfalt
und Mensch», erklärt Direktor
Markus Fischer. Dabei geht es
um die Vielfalt der Arten, der
Lebensräume, der Anpassungen
sowie der verschiedenen For-
men,Farben und Gerüche. In der
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Überleben in Wüsteund Wald
DasersteGeschenk an die
Bevölkerung anlässlich des
150.Geburtstagsdes
Botanischen Gartensist
dieAusstellung Lebens-
räume. Gezeigt werden
Pflanzen und ihreAnpas-
sungsfähigkeiten in unter-
schiedlichsten Klimata.

Jubiläumsausstellung werden
verteilt im ganzen Garten zehn
Lebensräume und ihre Bewoh-
ner vorgestellt: Tropischer Re-
genwald, Wüste, Steppe, Mittel-
meerraum, Alpen, Wald, Wiese
und Weide, Gewässer und
Sumpf, Moor und Pionierstand-
orte. Für jeden Lebensraum
werden die typischen Pflanzen
präsentiert. Schrifttafeln sowie
schön gestaltete Broschüren in-
formieren über Bedeutung und
Gefährdung der Flora, über Ver-
breitung und Anpassung an ih-
ren jeweiligen Lebensraum. Prä-
sentiert – allerdings nur visuell
oder als Holzskulptur – werden
zudem die typischen Tiere der
jeweiligen Klimata.

Vom Aussterben bedroht
Ziel der Ausstellung sei es nicht
nur, der Bevölkerung dieSchön-
heit der verschiedenen Arten
und Räume zu präsentieren,
sondern auch auf deren Gefähr-
dung aufmerksam zu machen.
«DieBiodiversität in der Schweiz
geht zurück», sagte Direktor Fi-
scher, «zum Thema biologische
Vielfalt gehört leider auch die
fortschreitende Vernichtung
grosser Teiledieser Vielfalt.»Wer
die Ausstellung besucht, ver-
nimmt auch, dass die in der
Schweizbekannten Blütenpflan-
zen und Farne zu einem Drittel
bedroht oder bereitsverschwun-
den sind. Über ein Drittel der
Moose und Flechten sind ge-
fährdet oder ausgestorben. Und
bei den Tieren steht fast die
Hälfte der Arten auf der Roten
Liste. 236 Vogelarten gelten als
verschollen oder ausgestorben.

Aber nicht nur die Verände-
rungen der Lebensräume durch
den Menschen werden im Bo-
tanischen Garten thematisiert;
auch die natürlichen Verände-
rungen in Millionen von Jahren
werden erklärt. Ur sWü t hr ich
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Gespräche und Theater
Die Ausstellung Lebensräume
beginnt heute und dauert bis
zum 31.Juli. Ab 29.Mai ist im
Boga eine Fotoausstellung zu
sehen. Am 31.Mai und 5.Juli
sind«Gesprächeauf derGarten-
bank» angesagt, Diskussionen
u.a. mit Tierparkdirektor Bernd
Schildger.EinTheater imGarten
(von Gnomen, Elfen und Trol-

len) steht während Juni/Juli auf
dem Programm. In den nächs-
tenMonatenwerdenauchzahl-
reiche Führungen angeboten.
Im August ist ein Kinderpro-
gramm vorgesehen, die weite-
ren Details der Aktivitäten bis
Ende Jahr werden im Juli be-
kannt gegeben. sru
• www.boga150.ch

«Potz Tuusig» hat es faustdick
hinter den Ohren. Die Hauptfi-
gur im neusten Bilderbuch von
Pro Juventute Schweiz verleitet
diekleineJannazum masslosen
Plastikkartenkonsum in der
Spielwarenabteilung. Nach an-
fänglicher Begeisterung erkennt
das Mädchen, dass Spielsachen
ihren Wert haben, ihr Sackgeld
begrenzt und der Umgang mit
Plastikkarten demnach nicht
ungefährlich ist.Siebesinnt sich
und lernt zu verzichten.

In der Realität gehen unge-
warnteKinder nicht ganzso ver-
nünftig mit Geld um. Zu verlo-
ckend ist die Werbung, zu hoch
der Konsumdruck. Deshalb will
Pro Juventute mit der illustrier-
ten Geschichte von «Potz Tuu-
sig» bereits Kinder zwischen
fünf und acht Jahren sensibili-
sieren. Das interaktive Frage-
buch ist das erste Produkt, das
die Stiftung für Kinder und Ju-
gendliche auf nationaler Ebene
zum Thema «Medien und Kon-
sum»lanciert hat.

Früh beginnen
Eltern und Lehrpersonen dient
dasBilderbuch alsGrundlagefür
Gespräche, Kindern als Anre-
gung für eigene Gedanken rund
um dasThemaGeld. «Es ist sehr

KORNHAUSFORUM

Im Rahmen der Sozialhilfe-
ausstellung «Im Fall» im
Kornhausforum präsen-
t iert Pro JuventuteBern
dasProjekt «PotzTuusig»
– ein interakt ivesUnter-
richtsmodul zur Förderung
der Finanzkompetenzvon
Kindern.

«Es ist wichtig, dass

man mit Kindern

frühzeit ig über

Finanzielles spricht.»
MartinaDurrer

wichtig, dass man mit Kindern
frühzeitig über Finanzielles
spricht», sagt Martina Durrer,
Geschäftsführerin Pro Juventute
Bern. Jugendliche, die den Um-
gangmit Geld niegelernt haben,
könnten in der Welt von Leasing
und Kleinkrediten oft nicht
mehr mithalten. «Die Geschich-
te rund um Janna und Herrn
Potz Tuusig bietet einen ersten
Anknüpfungspunkt in der Aus-
einandersetzung mit den The-
men Geld und Konsum.»

Erzählt heater für Kinder
An der Sozialhilfeausstellung
«Im Fall», die derzeit im Korn-
hausforum Bern gastiert, wird
dieGeschichtevon «PotzTuusig»
in Form einesErzähltheatersprä-
sentiert. Am Stand von Pro Ju-
ventute Bern haben Erwachsene
und Kinder die Möglichkeit, das
Projekt näher kennen zu lernen
und dasBuch zu beziehen. Inter-
essierte Lehrpersonen können
sich ausserdem für eine «Potz
Tuusig»-Vorstellung in der eige-
nen Klasse anmelden. Laut
Martina Durrer profitieren rund
140Kindergarten- und Schulklas-
sen im Kanton Bern vom Besuch
einer Erzählerin. Mir iamLenz

Die erste Liveerzählung von «PotzTuu-
sig» findet morgen, 10.45 Uhr, im Korn-
hausforum statt. Weitere Vorführungen
folgen über den ganzen Tagverteilt.

Geld ist auch
für Kinder ein
Thema

«Der Frühlingsadonisist eineextremeRarität», sagt der BiologeBeat Fischer. Dasgelbe
Pflänzchen hat einigeStrategien entwickelt, um im trockenen Klimazu überleben.

Klein und fein: Ein Ragwurz,
eineOrchideeausSüditalien.

Auch diesePersischeTulpeblüht momentan imBotanischenGarten.Siebevorzugt dasgleicheKlimawieder
Frühlingsadonis(oben) und steht wiejener derzeit in schönster Blüte.

EineGladioleausSüdspanien
und Sizilien.

BilderBeat Mathys


